
Weidewirtschaft ist Teil der Betriebsführung in der Landwirtschaft

Bedeutung der Weidewirtschaft und Kombinationsmöglichkeiten

Professionelle Weidewirtschaft ist 
gut für die Tiergesundheit und kann 
Kosten senken. 

Weidehaltung Milchvieh
Die Weidehaltung von Milchkühen ist 
unter schweizerischen Bedingungen 
eine weit verbreitete arbeits- und be­
triebswirtschaftlich interessante Som­
merfütterungsvariante. Je nach Lage 
des Betriebes und der Parzellenanord­
nung stehen verschiedene Weideverfah­
ren (Umtriebsweide, Portionenweide 
und Kurzrasenweide) zur Auswahl. Häu­
fig werden die verschiedenen Weidever­
fahren auch miteinander kombiniert 
oder durch eine Zusatzfütterung im 
Stall oder in einer Raufe ergänzt (siehe 
Abb. 1). 

Der Arbeitszeitbedarf für die alleini­
ge Weidehaltung, ohne Beifütterung im 
Stall variiert zwischen 5 und 1 Minute je 
Kuh und Tag und hängt von der Bestan­
desgrösse, Aufstallungsart und Treib­
weglänge ab. Hinzu kommen nichttäg­
liche Arbeiten wie Zaunerstellung, Was­
serversorgung und Weidepflege. 

Weidehaltung arbeitswirtschaftlich 
vorteilhaft
Unter günstigen Bedingungen, das 
heisst vor allem bei kurzen Treibwegen 
und wenig täglichen Zaunarbeiten, sind 
Weideverfahren gegenüber allen ande­
ren Fütterungsverfahren vorteilhaft. 
Betriebe mit Laufstallhaltung und Wei­
degang sind aus arbeitswirtschaftlicher 
Sicht im Vorteil gegenüber solchen mit 
Anbindehaltung, da das Loslösen und 
Anbinden der Tiere entfällt. Im güns­
tigsten Fall, das heisst bei voll arron­
dierten Betrieben, fallen hier über­
haupt keine Treibarbeiten mehr an. 

Vergleich der Weidehaltung mit 
anderen Fütterungsverfahren
Als Alternative zum Weiden stehen ver­
schiedene andere Fütterungsverfahren 
mit ihren jeweiligen Vor- und Nachtei­
len zur Verfügung (siehe Abb. 2).

Hierzu gehören insbesondere die 
Stallfütterungsverfahren im Winter- 
(Heu, Silagen) und Sommerhalbjahr 
(Heu, Silagen und Frischgras). Ausser 
der Selbstfütterung am Flachsilo mit 
Heuzufütterung in einer Raufe auf dem 
Laufhof kann aber derzeit aus arbeits­
wirtschaftlicher Sichtweise kein Fütte­
rungsverfahren mit dem Weidegang 
im Sommer konkurrieren. Dies unter­
streicht die Vorteilhaftigkeit der Wei­
dehaltung unter schweizerischen Be­
dingungen. 

Aus der ergonomischen Sichtweise 
kommt noch der geringe von Hand zu 
bewältigende Massenumschlag hinzu. 
Bei der Weidehaltung muss kein Fut­
tertisch gereinigt und ausserdem we­
niger entmistet werden.

Aus der Sicht des Tierwohls ist die 
Weidehaltung als sehr natürliches Füt­
terungsverfahren anzusehen. Die Be­
wegung der Tiere wird gefördert, das 
Fressverhalten kann optimal ausgelebt 
werden.

Wirtschaftliche Weide
Die ökonomische Betrachtungsweise 
der Weide stellt insbesondere die Voll­
weide als sehr konkurrenzfähiges Ver­
fahren heraus. Allerdings trifft dies nur 
unter bestimmten Bedingungen zu. Da 
durch die Vollweide – ohne Zufütte­
rung im Stall – bei der Sommerfütte­
rung keine wesentlichen Maschinen­
kosten mehr anfallen, sinken die vari­
ablen Kosten deutlich gegenüber ande­
ren Verfahren. 

Hinzu kommt der geringere Arbeits­
zeitbedarf bei kurzen Wegen und Lauf­
stallhaltung. Dies unterstreicht die Vor­
teilhaftigkeit der Vollweideverfahren 
aus betriebswirtschaftlicher Sichtwei­
se bei knapper Arbeitszeit und ausrei­
chender Fläche. 

Weidemanagement beachten
Neben den direkt produktionsbezoge­
nen Arbeiten ist zukünftig vermehrtes 
Augenmerk auf das Weidemanagement 

zu legen. Insbesondere bei der Kurzra­
senweide ist der Aufwuchs ständig zu 
kontrollieren und der Betriebsleiter 
muss nahezu täglich seine Entscheidun­
gen (zum Beispiel «Fläche zum Konser­
vieren auszäunen») überdenken. Dafür 
ist der Zeitbedarf für die Arbeitserledi­
gung bei einem funktionierenden Sys­
tem dann auch entsprechend gering. 

Im Gegensatz dazu ist der Zeitbedarf 
für die Führung einer Portionenweide 
durch das tägliche Zäunen leicht er­
höht. 

Der Managementaufwand ist dabei 
aber sehr niedrig, da die Entscheidung 
(Zaun erstellen) durch das Verfahren 
ständig vorgegeben ist.
n Matthias Schick, Strickhof

Abbildung 1: Verfahren der Sommerfütterung für Milchvieh im Vergleich von Weide und Stallfütterung. 
Grafik: Schick, 2001
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Eine Landwirtschaft für die 
Lebensmittelsicherheit
Einst war die Landwirtschaft für die 
Ernährung der stetig wachsenden Be­
völkerung zuständig. Der Bauer sah 
seine Berufung darin, die Einwohner 
mit gesunden Nahrungsmitteln, pro­
duziert nach besten Wissen und Ge­
wissen, zu versorgen. Gesteuert durch 
die Politik und die Verwaltung wurden 
laufende Anpassungen in der Anbau­
technik, des Angebotes und der Ver­
marktung umgesetzt. Die Lebensmit­
telsicherheit wurde grossgeschrieben 
und sogar mit einer Volksabstimmung 
unterstrichen.

Wo sind wir heute? Wir sind nur 
noch der Sündenbock für die Politik. 
Es darf nicht sein, dass diejenige Be­
rufsgruppe, die am meisten für und 
mit der Umwelt, die Natur und die Le­

bewesen tut, so ungerecht an den Pran­
ger gestellt wird. Es darf nicht sein, 
dass sich «Umweltfanatiker» damit be­
gnügen, dass sie die anderen anklagen, 
selber aktiv aber nicht viel dazu bei­
tragen, die Umwelt zu «retten». Es wer­
den nur Forderungen gestellt und de­
monstriert – am liebsten während der 
Schulzeit –, aber selber habe ich noch 
keine Projekte gesehen, die brauch-
bar und finanzierbar sind. Gemäss Be­
richt im «Zürcher Unterländer» sind 

wir Landwirte neben der Gewässerver­
schmutzung, der Luftverschmutzung, 
der Verfettung der Bevölkerung usw. 
neuerdings auch noch für die schlech­
ten Spermien verantwortlich! 

Mit dem Titel «Wie giftig ist der Dün­
ger im Essen?» wird auf die schlech- 
te Spermienqualität aufmerksam ge­
macht. Für was muss die Landwirt­
schaft in Zukunft noch hinhalten … n

Beat Huber, Kantonsrat 
Gemüsebau, Buchs

«Wo sind wir heute? Wir 
sind nur noch der Sünden-

bock für die Politik.»

Kommentar der Woche
Zürcher Bauernverband n Lagerstrasse 14, 8600 Dübendorf n www.zbv.ch

Abbildung 2: Arbeitswirtschaftlicher Vergleich verschiedener Fütterungsverfahren.  
Grafik: Schick, 2001

170 Winterfütterungstage

2.4

0.9 0.82

2.3
2.5

3.3

1.4

1.8

2.4

0.8

1.1

1.6

0

0.5

1

1.5

2

2.5

3

3.5

20 Kühe 40 Kühe 60 Kühe

Bestandesgrösse

A
rb

ei
ts

ze
itb

ed
ar

f j
e 

K
uh

 u
. T

ag
 [A

K
m

in
]

Silage und Heu auf Futtertisch
Heufütterung
Silage Selbstfütterung, Heu auf Futtertisch
Silage Selbstfütterung, Heu in Raufe
Sommerweide

B
lo

ck
sc

hn
ei

de
r

Fu
tte

rm
is

ch
w

ag
en

Fu
tte

rm
is

ch
w

ag
en

Mit einer Grünfütterung im Stall können dauerhaft hohe Leistungen gesichert werden.  
Bild: Matthias Schick

Für eine professionelle Weidehaltung sind gut ausgestaltete Treibwege von grosser Bedeutung.  
Bild: Matthias Schick

Das Weiden von Milchkühen ist arbeitswirtschaftlich interessant, für die Tiergesundheit von Vorteil 
und findet eine gesellschaftlich hohe Akzeptanz. Bild: Strickhof
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